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„Schon gehört?“„Schon gehört?“



"Schon gehört…?“ Mit diesem Titel begrüßt uns die neue Ausgabe 
unseres Pfarrmagazins. 

"Schon gehört…?“ Gerade hat die Wahl des Pfarrgemeinderates 
und des Kirchenvorstandes stattgefunden. Viele haben die Wahl 
gespannt verfolgt und vielleicht auch mit ihren Wunschkandida-
tinnen und -kandidaten mitgefiebert. Wir freuen uns über die rege 
Beteiligung und wünschen unseren Gremien viel Erfolg in ihren Äm-
tern sowie Freude an der Arbeit, die sie für unsere Pfarrei leisten. 

"Schon gehört…?“ Am Standort St. Franziskus könnten große Ver-
änderungen anstehen: Die Feuerwehr Essen denkt darüber nach, 
diesen Standort künftig gemeinsam mit uns zu nutzen. Eine Feuer-
wache für den Essener Norden – zusammen mit unserer Kirche und 
dem Kindergarten. Ein großartiges Gemeinschaftsprojekt, bei dem 
alle Generationen und vor allem alle Ideen gefragt sind. Gemein-
sam mit der Jugendarbeit und den Pfadfinder:innen, dem Bertha-
Krupp-Haus, der Bücherei und allen, die den Standort nutzen, hof-
fen WIR auf ein großes Miteinander. Ein Projekt, aus dem WIR alle 
als Gewinner hervorgehen können – und in dem WIR eine neue, le-
bendige Gemeinschaft erleben dürfen.

"Schon gehört…?“ Weihnachten steht vor der Tür. Oft kommt es 
schneller als gedacht – und die Zeit der Ruhe und Besinnung rauscht 
nur so an uns vorbei.

"Schon gehört…?“ – bleiben wir weiter aufmerksam für das, was 
sich bewegt, was uns verbindet und was unsere Gemeinde lebendig 
macht.

Ricarda Zühlke-van Hulzen 

2 

 

  INHALT 
04 	Coole Kronen, tolle Lieder: So war  

       es bei den Sternsingern! 

 

06 	Zweimal im Monat Gemeinschaft  

       erleben Seniorengemeinschaft  

       St. Antonius Abbas / St. Franziskus

08	 Nach der Kommunion ist vor der 

       Kommunion

 

12	 Viele Kontakte und unterschiedlichs- 

        te Aufgaben Interview mit der Pfarr- 

        sekretärin Martina Verheggen

 

 

16	 Frintrop sein Garten   

 

19    Korbinian Labusch hat zu seinem  

        Hobby ein kleines Rätsel verfasst

22	 "Zeit, die wir uns nehmen, ist Zeit, die 

        uns etwas gibt.“

LIEBE PFARREIMITGLIEDER 
aus Bedingrade, Dellwig, Frintrop, 
Gerschede und Schönebeck,



2                               	   3

• Elektro-Gebäudetechnik
• Sicherheitstechnik

• Kommunikationstechnik 
• Energietechnik

www.beinert-knotte.de

Mit 

dem größten 

Gira Revox Studio 

in NRW

Exzellente Technik für 
anspruchsvolle Menschen

NEUE KURSE!
BEGEISTERND!  SPORTLICH!  NAH!

Einfach vorbeikommen, 
mitmachen und Spaß haben.
Wir freuen uns auf euch!

RuWa 1925 Essen-Dellwig e.V.
SGZ Dellwig
Scheppmannskamp 6
45357 Essen
ruwa-dellwig.de
Telefon: 0201 - 69 16 13
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Coole Kronen, tolle Lieder: So war es bei den Sternsingern! 

Jedes Jahr im Januar sind in ganz Deutschland viele 
Kinder unterwegs, die Sternsinger! Sie ziehen von Tür 
zu Tür, singen Lieder und bringen den Menschen Glück 
und Segen. Dabei sammeln sie auch Geld. Aber nicht 
für sich selbst, sondern für Kinder, denen es nicht so 
gut geht, in anderen Ländern. 

Mathilda (6) und Vincent (7) waren letztes 
Jahr dabei und erzählen uns von ihrem 
Abenteuer. 

Was hat euch beim Sternsingen 
letztes Jahr am besten gefallen? 

Vincent: Das war ein Riesenspaß! 
Ich war mit meinen Freunden und 
zwei Erwachsenen unterwegs. Wir 
Kinder durften uns als Könige ver-
kleiden mit Krone und allem! Die Er-
wachsenen haben den großen Stern 
getragen. Wir sind total gerne von Haus zu 
Haus gelaufen. Wir waren nämlich viel schneller 
als die Großen! Und dann haben wir gesungen. Ich war 

der König Kaspar! 

Mathilda: Ich war auch Kaspar! 
Ich kann meinen Spruch immer 
noch auswendig aufsagen. Nach 
dem Gesang haben die Leute 
uns Geld für die anderen Kinder 
gegeben. Und das Coolste: Wir 

haben auch ganz viele Süßigkeiten 
geschenkt bekommen! 

Ihr seid noch recht jung gewesen. 
War es anstrengend, so viel zu 
laufen? 

Mathilda: Wir sind schon viel 
gelaufen, aber wir hat-

ten uns extra warm 
eingepackt. Mittags gab es eine tol-

le Pause. Da haben alle Sternsin-
ger zusammen Mittag gegessen. 
Da wurden wir wieder warm, 
waren satt und hatten neue Su-
per-Kräfte für die nächsten Stra-
ßen! Am Ende haben wir nicht 

mehr alle Straßen geschafft, aber 
die älteren Kinder haben uns ge-

holfen und den Rest übernommen. 

Vincent: Ich fand es gar nicht anstren-
gend! Wir haben sogar alle Häuser auf unserer 

Liste besucht und waren richtig schnell. Das hat total 
viel Spaß gemacht. Ich sage euch: Macht unbedingt 
auch mit! 

Ludwig Schenk
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Ein Team – ein Ziel.

Wir kümmern  
uns um alle 

Bestattungswünsche.

0201 | 69 90 38(
www.buiting.de
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Zweimal im Monat Gemeinschaft erleben  
Seniorengemeinschaft St. Antonius Abbas / St. Franziskus

Schon seit vielen Jahrzehnten gibt es die Seniorenge-
meinschaft von St. Antonius Abbas / St. Franziskus. 
Mittlerweile sind auch ältere Menschen aus anderen 
Gemeinden dabei. Es hat sich herumgesprochen, dass 
man an diesem Nachmittag einige schöne Stunden 
verleben kann. Zweimal im Monat trifft sich die Gruppe 
am Montagnachmittag im Pfarrheim im Kiek Ut, denn 
es muss nicht sein, alleine zu Hause zu hocken.
 
Zwei Programmbeispiele sollen hier stellvertretend 
genannt werden: Es wurden bei einem Treffen Kurz-
geschichten zum 
Herbst vorgele-
sen, bei einem an-
deren wurde ein 
Bericht in Wort 
und Bild von einer 
Reise nach Berlin 
vorgetragen.
 
Das Vorberei-
tungsteam stellt 
zwei Halbjahres-
programme zu-
sammen, die den 
Nerv der Teilneh-
menden treffen. 

Bewegung wird 
großgeschrieben, 
die grauen Zellen werden trainiert zum Beispiel durch 
Gehirnjogging, und es werden seniorenrelevante The-
men angesprochen. Die Programme hängen im 
Schaukasten der Kirche aus. Auch in den aktuellen 

Pfarrnachrichten gibt es Hinweise auf die Veranstal-
tungen. 
Einmal im Monat findet zunächst ein Gottesdienst in 
der Kirche statt, denn die Wenigsten schaffen es, die 
Sonntagsgottesdienste der Pfarrei zu besuchen. 
Nach dem geistlichen Krafttanken geht es über zum 
gemütlichen Teil im Pfarrheim. Eine Tasse Kaffee mit 
Gebäck oder Kuchen darf da nicht fehlen!
 
Die Tische sind liebevoll gedeckt und so kommt man 
schnell mit den Tischnachbarn ins Gespräch. Viermal 

im Jahr gibt es ein 
besonderes Ge-
burtstags-Kaffee-
trinken, bei dem 
alle Geburtstags-
kinder geehrt wer-
den und ein klei-
nes Präsent mit 
nach Hause neh-
men können. Das 
Vorbereitungs-
team freut sich 
über jeden Neuzu-
gang und bietet 
einen Fahrdienst 
mit dem Gemein-
debus an.
  

Fühlen Sie sich herzlich eingeladen und nehmen Sie 
unverbindlich Kontakt mit uns auf. 

Für das Vorbereitungsteam: 
Regina Pfeiffer, Tel.: 86 55 921  





Nach der Kommunion ist vor der Kommunion 
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Hat es sich schon rumgesprochen? 

Nach den Sommerferien, am 28. und 29. August, 
fanden wieder die Anmeldungen zur Erstkommuni-
on statt. Was nun folgt, ist eine Vorbereitungszeit, 
in der die Kommunionkinder 
und ihre Eltern, Großeltern, 
Paten, die Katechetinnen und 
Katecheten sich gemeinsam 
auf den Weg machen. 

Das Ziel der Vorbereitungszeit 
wird im kommenden Frühjahr 
erreicht, wenn die Kinder zum 
ersten Mal am Tag der Erst-
kommunion Jesus im gewan-
delten Brot empfangen. 

In diesem Jahr haben sich rund 
120 Kinder auf den Weg ge-
macht. Begleitet werden sie in 
zwölf Gruppen von insgesamt 
37 Katechetinnen und Kate-
cheten. Schon am 13. Septem-
ber begann für die ehrenamt-
lichen Katechetinnen und 
Katecheten die Vorbereitung: 
Material sichten, Inhalte be-
sprechen, Ideen austauschen, sich auf die Kinder 
einstimmen. Eine Woche später, am 21. September, 
startete dann auch für die Kinder das Abenteuer 

"Erstkommunion“. Nach einem gemeinsamen Got-
tesdienst und einer anschließenden Segnung im 
Garten des Pfarrhauses konnten sie "ihre“ Kateche-
tinnen und Katecheten kennenlernen – und natür-
lich auch die anderen Kinder ihrer Gruppe. 

Bis zur Erstkommunion im 
Mai 2026 werden die Kinder 
in rund 20 Gruppenstunden 
miteinander unterwegs sein. 
Dabei geht es nicht nur um 
das Wissen über den Glau-
ben, sondern um Erfahrungen, 
Begegnungen und gemein-
sames Wachsen. Schon jetzt 
gab es besondere Momente: 
eine Kirchenführung mit Quiz, 
bei der die Kinder ihre Pfarr-
kirche auf spielerische Weise 
neu entdecken konnten, und 
einige fröhliche Gruppenstun-
den, in denen Gemeinschaft 
im Vordergrund stand. 

In den kommenden Monaten 
warten weitere Höhepunkte 
neben den Gruppenstunden: 
eine Tauferinnerung, ein ge-

meinsames Wochenende, der Versöhnungsweg 
und ein Kommunionkinder-Aktionstag. 
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Hinter all dem steckt ein engagiertes Team aus Eh-
renamtlichen. Neben den Katechetinnen und Kate-
cheten arbeitet ein vierköpfiges Organisationsteam 
eng mit dem Diakon, Stefan Jochems, zusammen. 
Sie bereiten Materialien vor, stellen Unterlagen be-
reit, organisieren Treffen und sorgen dafür, dass 
alle Gruppen gut begleitet werden. Ohne dieses Mit-
einander wäre eine so lebendige und persönliche 
Vorbereitung schlicht nicht denkbar. 

Was alle Engagierten verbindet, ist die Freude, Kin-
der auf ihrem Glaubensweg zu begleiten und sich 
dabei selbst immer wieder in ihrem Glauben be- 
stärkt zu fühlen. 

Sandra Baldeau und Beate Löwendick 

GESCHENKE UND 
GLÜCKWUNSCHKARTEN 
ZUR ERSTKOMMUNION 

sind ab sofort 
im Onlineshop oder 

persönlich bestellbar. 

Weitere Produkte
zu Geburt, Taufe, 
für Zuhause ... 
sind ganzjährig
erhätlich. 

juliawolmerath Julia Wolmerath Mediendesignjuliawolmerath.etsy.com

Ich freue mich auf Sie nach telefonischer Terminabsprache.
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Viele Kontakte und unterschiedlichste Aufgaben 
Interview mit der Pfarrsekretärin Martina Verheggen 

Frau Verheggen, wie lange sind Sie schon in St. 
Josef tätig?  

Seit 25 Jahren. Am 18. Mai 2000 habe ich hier ange-
fangen. 

Haben Sie vorher eine kaufmännische Ausbildung 
absolviert? 

Ich habe Industriekauffrau gelernt. 

Wie kommt man dann auf eine Bewerbung für eine 
Stelle im Pfarrbüro? 

Indem der Pfarrer mich gefragt hat, weil er früher bei 
uns Kaplan war in der St. Barbara-Kirche in Mül-
heim-Dümpten. Er hatte erst eine andere Dame ge-
fragt, die aber aus Altersgründen ablehnte und dann 
sagte, er solle doch mal Fr. Verheggen fragen und 
dann hat er bei mir angeschellt. 

Ist ja ein etwas ungewöhnlicher Weg. 

Ja, ich wäre auch nicht auf die Idee gekommen, aber 
es hat mir von Anfang an Spaß gemacht. Es gibt natür-
lich wie in jedem Beruf Höhen und Tiefen. 

Früher hatte das Pfarrbüro mehr Öffnungszeiten. 

Ja, ich habe auch anfangs nachmittags angefangen, 
weil meine Kinder noch klein waren und ich die mor-

gens noch betreuen konnte. Ich hatte einen einjährigen 
Sohn zu Hause und der dreijährige war dann schon im 
Kindergarten. Nachdem dann die Schulzeit anfing, habe 
ich den Vormittag bevorzugt, damit ich nachmittags für 
die Kinder Zeit hatte. 

Das heißt, Sie waren hier immer halbtags beschäftigt. 

Ich habe mit 10 Stunden angefangen. Im Laufe der Zeit 
wurde es immer mehr. Inzwischen sind es 19 1/2 Stun-
den. 

Sie sind hier ja ein Anlaufpunkt, eine Visitenkarte der 
Pfarrei. Sie haben ständig mit Menschen zu tun, die 
Sie nicht kennen. 

Ich kenne viele Menschen oftmals nur vom Namen her 
durch telefonische Kontakte. Ich weiß nicht, welches 
Gesicht dazu gehört. Es  ist aber auch so immer wieder 
spannend. 

Viele Menschen haben wahrscheinlich keine genaue 
Vorstellung, welche Aufgaben Sie als Pfarrsekretärin 
haben. Können Sie mir einige nennen? 

Ich bin eigentlich mehr oder weniger das Bindeglied 
zwischen pastoralen Aufgaben und Pfarreiaufgaben. 
Dadurch dass die Verwaltung früher nicht eigenständig 
existiert hat, hatte ich in dem Bereich auch viele Aufga-
ben. Ich bearbeite Taufen, Erstkommunion, Firmung, 
Sterbefälle, Konversionen, Rekonziliationen, was die 
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Priester dann unterschreiben und vollführen. Ich habe 
Einblick in viele Dinge, die in der Pfarrei ablaufen. 

Wer kümmert sich um die Friedhöfe, die zur Pfarrei 
gehören? 

Fr. Ortkemper verwaltet die Friedhöfe. Da ich die Vor-
gänge kenne, kann ich mal einspringen, wenn sie aus-
fällt, aber es gehört nicht zu meinen eigentlichen Auf-
gaben. 

Was hat sich in den 25 Jahren bei Ihrer Tätigkeit ge-
ändert? 

Ich habe von Anfang an mit dem Computer gearbei-
tet. Meine Aufgaben haben sich prinzipiell nicht geän-
dert. Vieles wird heute auf dem digitalen Weg abge-
wickelt. Persönliche Gespräche sind seltener 
geworden, da viele Gespräche – wie vorhin schon er-
wähnt – telefonisch abgewickelt werden. Früher hatte 

ich mehr mit Seelsorge zu 
tun, weil die Menschen 
vorbeikamen und mir ihr 
Herz ausgeschüttet ha-
ben. Das ist heute nur 
noch selten der Fall. Per-
sönliche Gespräche sind 
auch immer zeitintensi-
ver. Trotzdem dürfen die 
Menschen natürlich ger-
ne mit ihren Anliegen vor-
beikommen. Die Corona-
zeit hat vieles verändert. 
Taufanmeldungen zum 

Beispiel kommen heute zum größten Teil per Mail. 
  

Im Laufe der vielen Jahre haben Sie viel erlebt im po-
sitiven wie im negativen Sinne. Gibt es besondere Er-
eignisse, an die Sie sich erinnern? 

Nein, kann ich nicht sagen. Da gibt es keinen Aha-Ef-
fekt. Es ist sicher schön, wenn jemand anruft und sagt, 
das ist aber eine freundliche Stimme oder das ist schön, 
dass Sie so zügig reagiert haben, das tut dann schon 
gut. 

Ich komme jetzt mal zu persönlichen Dingen. Sie ha-
ben erwähnt, dass Sie in Mülheim wohnen. Hat es für 
Sie Vorteile, dass Sie nicht in der Pfarrei wohnen? 

Auf jeden Fall hat das für mich Vorteile. Ich kann so bes-
ser abschalten, sonst würde ich zu viel mit nach Hause 
nehmen. Ich hatte damals auch die Möglichkeit in St. 
Barbara anzufangen, weil da auch zeitgleich eine Stelle 
frei wurde. Ich bin aber froh, dass ich die Stelle dort 
nicht angetreten habe. Ich wäre zu nah dran. So kann 
ich den Abstand wahren. 

Haben Sie Hobbys, denen Sie gerne nachgehen? 

Ich lese sehr viel, besonders Fantasy-Romane. Ich schal-
te dabei sehr gut ab. Mein Mann sagt dann immer, ich 
bin im Traumland. 

Ich nehme an, Sie haben noch ein paar Jahre vor sich. 

Ja, einige Jahre muss ich noch arbeiten. Solange meine 
Gesundheit das mitmacht, würde ich gerne noch hier-
bleiben. 

Ich danke Ihnen für das Gespräch.                                                   	
Norbert Imbusch 
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Bei der Wahl am 8./9. November 2025 wurden in den 
Kirchenvorstend der Pfarrei St. Josef gewählt: 
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Bei der Wahl am 8./9. November 2025 wurden in den 
Pfarrgemeinderat der Pfarrei St. Josef gewählt: 
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"In einem Zug“ von Daniel Glattauer
Eduard Brünhöfer, ein für seine Liebesromane bekannter Schriftsteller aus 
Wien, wird auf der Zugfahrt nach München zu seinem Verleger von einer 
ihm gegenübersitzenden Dame, "mittleren“ Alters (Therapeutin) in ein Ge-
spräch über Liebe, insbesondere seiner langjährigen Liebe zu seiner Ehe-
frau, verwickelt. Im Laufe der Zugfahrt gibt er eher widerwillig dieser The-
rapeutin immer mehr Privates über sich und seine Familie preis und 
Geldnöte zwingen ihn, was Neues zu veröffentlichen. Ein reiner Dialog-Ro-
man, der von Beginn an fesselt und ein überraschendes Ende hat.  
Annemarie Schreibert, Bücherei St. Franziskus 

"Der Bademeister ohne Himmel“ von Petra Pellini 
Linda ist 15 und würde am liebsten vor ein Auto laufen, doch 
zwei Menschen halten sie davon ab. Kevin und Hubert. Kevin 
wohnt um die Ecke, ist intelligent und Hubert wohnt im dritten 
Stock und ist dement. Linda passt dreimal in der Woche nach 
der Schule auf Hubert auf, damit die polnische Pflegerin auch 
mal frei hat. Sie und ihr Freund Kevin versuchen, Hubert mit origi-
nellen Ideen an seinen alten Beruf als Bademeister zu erinnern. 
Das Buch liest sich sehr leicht und hat mich sofort in seinen Bann 
gezogen und bleibt noch lange im Gedächtnis.   
Michaela Wieser, Bücherei St. Antonius Abbas 

 "Junge Frau am Fenster stehend, Abendlicht, blaues Kleid“ von 
Alena Schröder 
Alena Schröder macht die Geschichte ihrer Urgroßmutter Senta 
zum Ausgangspunkt. Eine hundert Jahre alte Familiengeschichte. 
Sie erzählt das Leben von Frauen aus gleich vier Generationen. 
Eine Geschichte um ein vor hundert Jahren verloren gegangenes 
Bild von Vermeer mit dem gleichen Titel wie auch der Titel des 
Buches.
Ulrike Stallmann, Bücherei Herz Jesu 

"Melody“von Martin Sutter        
 Martin Suter erzählt in seinem Buch sehr anschaulich und in einfachen 
und warmen Worten die Geschichte eines alternden und kranken Mannes. 
Es geht um seine große und unerfüllte Liebe zu "Melody“. Und er trauert 
auch in seinem Alter dieser Liebe seines Lebens immer noch nach. Mich 
hat sehr berührt, wie er fast bis zum Ende seines Lebens versucht hat, sie 
zu finden. 
Renate De Lorenzo, Bücherei St. Josef 

Unser Buch Tipp!
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Seit 1873 ist unser Familienunternehmen
Ansprechpartner für Beerdigungen in Essen. 

Erdbestattung · Feuerbestattung  
Seebestattung · Waldbestattung

Bestattungsvorsorge 
und Erledigung aller Formalitäten

Tag- und Nachtruf 0201- 66 52 13 
E-Mail: info@hausmann-essen.de

Kraienbruch 62 · 45357 Essen-Dellwig
Berliner Straße 81 · 45145 Essen-Frohnhausen

Eine sichere Bank.

Die Welt verªndert sich ð Ihre
Sparkasse bleibt f¿r Sie da.
Seit jeher sind wir eine verlªssliche
Partnerin in unserer Region. Mit Erfahrung
und Bestªndigkeit sorgen wir daf¿r, dass
Ihre finanzielle Sicherheit jederzeit
gewªhrleistet ist.
www.sparkasse-essen.de

Weilõs ummehr als Geld geht.
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Frintrop sein Garten   

Wie soll man es sagen? Also Borbeck hat den 
Schlosspark, Rüttenscheid den Grugapark, die 
Stadtmitte den Stadtgarten und was haben wir im 
äußersten Westen Essens hier bei uns in Frintrop? 
Ok, rundum haben wir es schön grün. Es gibt 
das  Siepental, Ripshorst, Lunapark, aber so 
in und um Frintrop City herum …? Natür-
lich haben WIR da auch was zu bieten. 
Klein, gemütlich, natürlich und ruhig ein-
gebettet zwischen hübschen Häusern 
liegt "Frintrop sein Garten“. Park wäre 
von den Dimensionen her vielleicht en 
bisken übertrieben. Die Rede ist von un-
serem Pfarrfriedhof an der Pflanzstraße, 
der in den vergangenen 130 Jahren nicht 
nur Beerdigungsplatz der Pfarrei St. Josef 
und Ort zum Trauern war, sondern auch viele 

andere Zwecke erfüllt hat. Unser Friedhof besteht 
aus hunderten kleiner, individuell gestalteter Ge-
denkgärten, kleinen Orten, um unseren verstorbe-

nen Familienmitgliedern nahe zu sein und ihrer zu 
gedenken. Um Freunden oder Nachbarn mit 

unserem Besuch eine Ehre zu erweisen. 
Aber er ist auch ein Ort der Geschichte 
und Historie. Kriegsgräber erinnern an 
vergangene Zeiten, die wir hoffentlich 
nie mehr erleben müssen und wieder 
andere Grabstätten an tausende Men-
schen, Lebenswege und Schicksale, 
die alle einen Teil zu unserer Geschich-

te beigetragen haben. Eines aber haben 
sie alle gemeinsam. Die Verstorbenen sind 

nicht spurlos verschwunden. Niemand wird 
bei uns hier namenlos beerdigt. Über den klassi-

schen Sinn unseres Gottesackers hinaus erfüllen die-
se 4 Hektar Grün aber auch viele zwischenmenschli-
che Zwecke. Der Besuch hier ist für die meisten eine 
generationsübergreifende Zeitreise. Halb Frintrop 
hat hier seine 
ersten Schritte 
an Papas oder 
Mamas Hand 
gemacht. Da-
nach erlernte 
hier der eine 
oder auch die 
andere vor sich 
hin Pubertie-



16                               	   17

renden die Hohe Kunst des dezenten Händchenhal-
tens und das zumeist in der Dämmerung oder gerne 
auch bei leicht diffusen Lichtverhältnissen. Später 
werden hier Rollator-Freundschaften geschlossen 
und dann gibt es die Menschen, die genießen ein-
fach nur die frische Luft, die Ruhe und die Natur mit-
ten im Städtchen.

Unser Friedhof ist das Frintroper "Pantoffelgrün“ 
speziell für die, die es noch nicht oder aber halt nicht 
mehr so mühelos bis in den Grugapark oder Stadt-
garten schaffen. 

Er ist Treffpunkt 
und Kommunika-
tionsplattform, In-
fobörse und Na-
herholungsgebiet. 
Es gibt weder Pes-
tizide noch Insek-
tizide. Und wenn 
der Weg mal ein 
bisken grün ist, 
dann is datt halt 
Natur, aber es ist 
bedenkenlos an-
fassbar und defi-

nitiv nicht giftig. Ein echtes Stückchen Heimat, auf 
dem sich durch ökologische Arbeitsweise mittlerwei-
le nachgewiesen ca. 30 Vogelarten aufhalten. Leider 
kürzlich auch ein paar schräge Vögel. 

An einem frühen Sommertagmorgen stand der 
"Mann in Grün“ vor einer Stelle an der Trauerhalle, an 
der er eigentlich ein kupfernes Regenfallrohr wähn-
te, aber feststellen musste: "Wie sie sehen, sehen 
sie nix…“ Denn es fehlte bei genauerer Betrachtung  
neben ein paar metallischen Gegenständen bedau-
erlicherweise auch ein Grabkreuz. 

Die Diebe waren fluch-
tartig vom Friedhof 
getürmt, mussten aber 
notgedrungen ihr bereits 
zum Abtransport bereit-
gestelltes Diebesgut in 
großen Teilen zurück-
lassen, da den "Mann in 
Grün“ seine schnellen 
Schuhe trugen… Welcher 
schräge Vogel rechnet 
schon morgens um halb 
sechs mit dem "Mann in 

Grün“? Tja, dumm 
gelaufen … 

Da bei uns aber 
eine wirklich sehr 
gute nachbar-
schaftliche Sozial-
kontrolle herrscht, 
war dies ein wirk-
licher Einzelfall. 
Aber gerade des-
halb bitten wir Sie 
darum, auch in Zu-
kunft mit wachen 

Augen "Frintrop sein Garten“ zu besuchen und wie 
immer en bisken aufeinander zu achten. Denn auch 
unser Friedhof lebt von und mit seinen Besuchern. 

Dabei ist es völlig egal ob im Kinderwagen, auf dem 
Bobbycar, am Rollator oder per pedes. 

Liebe Grüße vom Gottesacker. Wir sehen uns.

Michael Holtwiesche 
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Adolph Kolping war ein Sozialreformer und legte Wert 
auf Erziehung und Bildung. 

Dem fühlen wir uns als Kolpingsfamilie Schönebeck 
auch verpflichtet. 

Diese Solidargemeinschaft versucht, verantwortlich 
zu leben und partnerschaftlich zu handeln im Privaten 
wie in Gesellschaft, Staat und Kirche, nach Möglichkeit 
gegenseitig unterstützen und sich für soziale, ökolo-
gische und bildungspolitische Fragen engagieren, um 
ein verantwortliches Leben im Sinne christlicher Werte 
zu führen. 

Ein Programm sollte nach Möglichkeit ausgewogen 
und interessant sein, wobei sich der Vorstand stets 
bemüht, viele Aspekte des Lebens abzudecken, vor 
allem aber auch nach Befragung, die Wünsche und 
Ansprüche der Mitglieder berücksichtigt. 

Soziale Themen, 
gesundheit l iche 
Aspekte, naturbe-
zogene Themen, 
Stadt-, Land-, 
Weltpolitik, alle 
Bereiche werden 
nach Möglichkeit 
auch von qualifi-

zierten Referenten erörtert. Ebenso gehören kul-
turelle sowie religiöse Abende zum "Repertoire“. 
So gehört ein Referat über Erste Hilfe bei einem 
Herzstillstand genauso dazu wie ein Gitarrenkonzert 
und ein Reisebericht über die Bistums-Pilgerreise. 
Ausgewogenheit ist eines der wesentlichen Ziele bei 
der Erarbeitung des jeweiligen Bildungsprogramms.

 
Fazit:	 Kolping ist 
eine Bewegung, die 
Menschen ermuti-
gt, aktiv zu werden, 
Verantwortung zu 
übernehmen und 
in Gemeinschaft 
auf die Heraus-
forderungen des 
Lebens zu reagie-
ren. 

Wir sind eine offene Gemeinschaft für jedermann, 
hoffen durch die Erstellung eines ausgewogenen 
Programms mit unterschiedlichen Facetten alle 
Altersgruppen und Gemeindemitglieder anzuspre-
chen und heißen alle sehr herzlich willkommen. 

Heinz Multhaup

Ein ausgewogenes und interessantes Programm für alle 
Das ist der Anspruch der Kolpingsfamilie Schönebeck  
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Korbinian Labusch hat zu seinem Hobby ein kleines Rätsel 
verfasst:  

"Wat? Worum geht’s hier?“ Einen Hinweis erlau-
be ich mir: Es hat ausnahmsweise einmal nichts mit 
Theologie oder Glaube zu tun. 

Früher, als ich noch jung war, habe ich es sehr oft 
gemacht. Beigebracht hat es mir mein älterer Bruder, 
der es wiederum von einem Freund kannte. Er war 
darin ein wahrer Virtuose. Ob nach Vorlage oder frei 
zusammengestellt – er war für mich unerreichbar. 
Immer wenn ich versuchte, ihm nachzueifern, merkte 
ich, wie weit ich von seinem Können entfernt war. Oft 
saß ich einfach daneben und bestaunte seine Werke, 
die wirklich ein Genuss waren. 

Man kann dieses Hobby auch professionell betrei-
ben, doch nur wenige tun das. Viel Geld verdient 

man damit wohl nicht, 
auch wenn man es ihnen 
gönnen würde – schon 
wegen der Freude, die 
man damit anderen 
bereiten kann.

Lange schlummer-
te meine eigene 
Leidenschaft eher im 
Hintergrund. Ab und zu 
"packte es mich“, und 
ich probierte wieder ein 

wenig. Doch im Laufe der Jahre geriet es fast in 
Vergessenheit.  

Erst durch meine eigene Familie habe ich es Stück 
für Stück wiederentdeckt. Ich hätte nie gedacht, dass 
mich diese Leidenschaft noch einmal so sehr ergreifen 
würde. Man vergisst leicht die Zeit dabei! Und ich freue 
mich, dass auch meiner Frau und den Kindern diese 
besondere Beschäftigung Freude macht. Für unse-
ren Kulturraum ist sie eher ungewöhnlich, und doch 
scheint sie sich in die nächste Generation fortzusetzen. 
Erstaunlich, denn meine Eltern kannten so etwas über-
haupt nicht!  

Manches daran ist mühsam, aber man kann alles ler-
nen. Und man muss nicht gleich eigene Werke kom-
ponieren – es gibt genügend Vorlagen. Darum kann 
ich es guten Gewissens weiterempfehlen: Probieren 
Sie es mal!“ 

Von welchem Hobby spricht Pastoralreferent 
Labusch? 
 

A) Griechische Querflöte spielen. 
B) Mit Lego bauen. 
C) Japanische Suppen (Ramen) zubereiten. 
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Der Advent in der Pfarrei St. Josef soll wieder begeistern!  
"Fasset Mut und habt Vertrauen“  

Es ist eine schöne Tradition, die Gottesdienste in der 
Adventszeit besonders zu gestalten. Und zwar nicht 
von hauptamtlichen pastoralen Mitarbeiter*innen, 
sondern seitens eines ehrenamtlichen Teams - von 
Menschen aus unserer Pfarrei. 

Es ist nicht von der Hand zu weisen, dass grund-
sätzlich die Zahl der Gottesdienstbesucher*innen an 
den Wochenenden deutlich abnimmt. Dennoch ist 
es uns ein großes Anliegen, gerade in der Zeit 
vor Weihachten allen, Familien mit Kindern, aber 
auch alte und alleinstehende Personen in die Kirche 

zum Sonntagsgottesdienst zu locken. Taufen, 
Erstkommunionen, Firmungen, Trauungen und beson-
dere Feste im Jahreskreis tun dies. Kehrt jedoch der 
Alltag ein, kommen viele ohne den sonntäglichen 
Gottesdienst zurecht.  

Daher bin ich gerne Teil des Teams, das in der 
Pfarrei versucht, die Menschen zu ermuntern vor-
beizuschauen. Meist nutzen wir dazu die Zeit 
vor Ostern und Weihnachten, obwohl in der vor-
weihnachtlichen Zeit bei vielen Menschen schon 
zig Termine und Aktionen im Kalender stehen. 

Alles ist in die 
Wochen vor 
Weihnachten 
gequetscht.   

Der Advent ist 
oftmals eine 
hektische Zeit, 
die wir ein Stück 
weit entschleu-
nigen möchten. 
Wir wollen eine 
Alternative bie-
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ten - eine Pause. Unsere Gottesdienste richten sich an 
alle, jene die häufig da sind und auch jene, die nur zu 
Weihnachten oder Ostern die Kirchen besuchen.  

Mit mir sind ca. 15 motivierte ehrenamtliche Menschen 
am Werk. Gemeinsam versuchen wir auch in diesem 
Jahr, die Gottesdienste an den Adventssonntagen 
nicht einfach so an uns vorbeiziehen zu lassen, und 
so sollen die Menschen in unserer Pfarrei in der hek-
tischen Vorweihnachtszeit wenigstens eine Stunde in 
der Woche zur Ruhe kommen.  

Wir freuen uns, wenn wir auch in diesem Jahr wieder 
viele Besucher in den Kirchen unserer Pfarrei begrü-
ßen dürfen.  

Wenn es im Advent wieder heißt: “Wachet auf! Denn 
ihr wisst weder Tag noch Stunde“. Der Herr und 
Friedensfürst, den unsere Welt so dringend braucht, 
ist nahe!  

Unter dem Motto "Fasset Mut und habt Vertrauen“ 
laden wir Sie und Euch herzlich ein, dabei zu sein. Wer 
Lust hat und bereit ist, sich selbst zukünftig einmal 
mit in die Gestaltung der Gottesdienste einzubringen, 
spricht uns einfach an.  

 Simon Raabe 








